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Kleizie Zeitung für eilige Leser.
i“ meimöhräfibeutlbon Hiiidenbiirg und die ihn begleitenden

Minister sind aus den befreiten Gebieten nach Berlin zurück-
gekehrt.

* Der Völkerbiiiidrat hat den Einspruch Daiizigs gegen dii
politischen Ansprüche im Daiiziger Hafen zurückgewiesen.

* Die nach Marokko gehenden französischen Soldaten sollen
künftighin durch das Los bestimmt werden.

* Jni Süden Japans hat ein Taifun große Verheerungen
angerichtet.

Die Randstaaten des Ostens.
Der estländische Aiißenniinister P u st a ist»von seinem

Posten ziirüekgetreten. Dies wäre an und sur sich keine

ivelterschütteriide Tatsache. Sie hat aber diesmal· doch

eine auch weitere Kreise, besonders in Deutschland, inter-

essierende Bedeutung, da sie einen Blick tun laßt»auf die

Bestrebungen. die im geheimen allerlei Bündiiisse und

Abmachiingen zustande bringen wollen. SeinKriegsende

hört man zwar überall den Ruf nach Beseitigung einer
jeden Geheimdiplomatie. Wir sehen aber, daß
gerade diejenigen, die am meisten sich dafür einsetzen, auch

am meisten dagegen sündigen. Das ist in erster Linie
Frankreich. «

Der Gedanke der Schaffung selbständiger Randstaaten
stammt eigentlich von Deutschland. Man wollte einen
Wall schaffen, der einen Schutz gegen russische Über-
raschungen bilden sollte, die Deutschland damals zum
Kriege zwangen. Der Ausgang des Krieges» hat nun das
deutsche Eingreifen in dieser Frage vollstandig ausge-
schaltet und wir mußten zusehen, wie die Entente diesen
deutschen Gedanken aufgriff, aber zu einem anderen Zweck,
den besonders Frankreich bisher förderte. Unter

Führung Polens versuchte man die Randstaaten zu

einem Bunde zusammenziischließen, der ein gefugiges
-Werkzeug in der Hand der französischen Politik fern. follte.
Wir wissen auch, wie sich gerade Polen, der fugsame

Schützling unseres westlichen Nachbarn, um das Zustande-

kommen eines solchen Buiides bemühte. Zu diesem Zwecke
war schon ein ganze Reihe von Konserenzeii anberaumt
worden. Allerdings hatte man der Offentlichkeit gegen-

über das wahre Ziel immer hinter allerlei harmlosen

Dingen zu verstecken gesucht. »
Um den Ring um Deutschland vollständig zu machen,

wollte man auch F i nnl an d in den Kreis mit einbezie-

hen. Schon seit Monaten gingen allerlei M e l d u n g e n

durch die Presse, wonach eine Zusammenkuiift der Außen-

minister der beteiligten Staaten stattfinden sollte. Der

Zeitpunkt wurde jedochimmer wieder hinausgeschoben

Zum Schlusse hieß es, daß auf der jetzigen Genfer Voller-

bundtagung zwischen den Vertretern dieser Lander unter

der Hand die entsprechenden Abmachungen getroffen
werden sollten. Jetzt kam auf einmal die Meldung von
dem Rücktritt des estländischen Außenministers, den ein

großer Teil der Presse wohl nicht mit Unrecht dahin
deutet, daß der Versuch, die Randstaaten vor den fran-
zösisch-polnischen Wagen zu spannen, als endgültig ge-

s ch eitert anzusehen ist, da Herr Pusta der wesentlichste

Vertreter einer solchen Politik war.
Der Grund, daß der geplante Bund in der gedachten

Form sich nicht verwirklichen ließ, war einerseits die
Haltung Finnlan«ds, das in Erinnerung an die Be-
freiung Finsnlands durch Deutschland für eine antideut-

sehe Politik nicht zu haben ist, dann aber auch der scharfe
Gegensatz wischen Polen und Lit-auen, der hauptsachlich
Durch die iln afr a g e bedingt ist. Polen machte zwar
den Versuch, seinen Plan auch ohne Litauen durchzuführen.
Das scheiterte aber kläglich, und das war mit der Anstoß
sum Rücktritt des estländischen Anßenministers, der sich
iuch dafür besonders eingesetzt hatte. Es hat sich inzwischen
wie in Lettland auch in Estland die Erkenntnis durch-
;erungen, wie gefährlich es sein würde, wenn man sich
einseitig festlegeu lassen wollte. So befürchtete man be-
sonders in Estland, dadurch in eine schiefe Lage zu Eng-
Iand zu kommen, das jetzt mehr als früher sein Interesse
Der Ostsee zuwendet. Wir brauchen da nur zu erinnern
tin die Gerüchte, die auch jetzt noch uml-aufen, wonach
Großbritannien die beiden Jnseln Osel nnd Dagö
pachten will, um darauf eine Art östlichen Gibraltars zu
schaffen. Aber auch das Verhältnis zu Rußland würde
oiirch einen französisch-poliiisch orientierten Block eine
schwere Trübung erfahren. Wenngleich man sich in_ den
Randstaaten mit Händen und Füßen gegen die bolsche-
wistische Propaganda sträubt. so hat man doch keinen An-
laß, es mit dem mächtigen östlichen Nachbarn zu ver-
derben, der, gereist, eines schönen Tages der jungen Selb-
ständigkeit ein plötzliches Ende machen könnte.
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Polens Sieg im Briefkasieiistreii.
i Der Einspruch Danzigs abgewiesen.
' Der Völkerbundrat genehmigte in dem Danzig-pol-
nischen Briefkastenkonflikt entgegen den Danziger Be-
schwerden den Vorschlag des Sachverständigeuausschusses
ber die Festsetzung der Grenzlinien des Danziger Hafeiis

für den polnischen Postdienst. Danzigsist hiermit in der
berühmten Briefkaftenangelegenheit vor dem Rat voll-
ständig unterlegen.  

glaigtabnrter-ätrahe 3.
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achten Einwendungen erhoben hatte, erklärte sich der pol-
nische Vertreter freudig mit dem Bericht einverstanden,
währen-d Präsident S ahni in längerer Rede sehr
energisch dagegen protestierte, da er die
Grundlage des B-eriehtes, eben dieses Kommissionsgut-
achten, in keiner Weise anerkennen könne. Sahui forderte,
daß der Völkerbundrat die ganze Frage zur Entscheidung
an den Jnternationalen Gerichtshof im
Haag überweisen solle, und wies dann später noch
darauf hin, daß es durchaus nichts Ungewöhnliehes sei,
eine-m Gerichtshof die Ziehung einer territorialen Grenze
zu übertragen. Dies sei gewiß um so höher zu schätzen,
wenn Danzig dem Jiiternationalen Gerichtshof so seine
Hochachtung erweise, obwohl er in der ersten Instanz gegen
»Da-Und entschieden hgxhei -- s
H“ ·« W. «» bis-SI-

Abschluß der Befreiungsfeierm
Hindenbiirg am Rhein.

Nach seiner Ankunft in Duisburg machte der Reichs-
oräsident eine große Antorunsdfahrt durch Duisburg,Mei-
derich und Ruhrort, die durch einen kurzen Aufenthalt
an der Ruhrort-Houiberger Brücke unterbrochen wurde
Während die flaggengeschmückten auf dem Rhein veran-
kerten Dampfer unzählige Böllerschüsse lüften, betrat dei
Reichspräsideiit den Brückenkopf und betrachtete einige
Minuten schweigend und sichtlich tief er-
griffen den deutschen Rheiii. Sodann bewegte
sich die lau-ge Reihe der Autos durch Ruhrort zurück
nach Duisburg durch die begeisterte, spalierbilsdendc
Menge bis zum Duisbiirger Stadttheater, wo zu Ehren
des Reichspräsideiiten eine Festaufführuiig von Richard
Wagners »Meist-ersiiiger von Nürnberg« stattfand. Sowohl
tm gefüllten Theater wie vor diesem sprach Reichspräs
dent v. Hiiidenburg der Bevölkerung seinen herzlicheis
Dank aus für die freundliche Aufnahme, die er in Dnis-
biirg gefunden habe. Der Reichspräsident schloß vor deir
Theater seine Dankesrede mit den Worten: -

»Ich habe heute zum ersten Male nach dem großen
Weltkrieg an unserem deutschen Rhein gestanden. Dass
ich das bewegten Herzens getan habe, das wird jedci
von Ihnen verstehen. Ist doch der Rhein unser Schiiks
salsstrom. Er gehörte uns, wenn wir einig waren
Wir verloren ihn, sobald wir uneinig waren. Darum
sei der Rhein uns immer eine Mahnung zur Einigkeit
An dieser Einigkeit muß jeder Deutsche mitarbeiten.
und dies zu tun, wollen ivir gemeinsam bekräftigeu in
dieser Stunde mit dein Ruf: Unser deutsches Vaterland
Hurral Hurral Hurra!«

Begeistert stimmte die dichtgedrängte Menschenmengi
in. diesen Ruf ein und sang darauf das Deutschlaiidlied

Nachdem noch der Oberbürgermeister Dr. Jarres des
Reichspräsidenten mahnende Worte zur Einigkeit in eiiiei
kurzen Ansprache unterstrichen hatte, brachte er auf dei«
scheideiiden Reichspräsideiiten ein Hoch aus, in das die
Bevölkerung jubelnd eiuftimmte. Hieratif begab sich dei
Reichspräsident, von brausenden Hochrufen begleitet,
zum Hauptbahnhofe, um von dort aus die Fahrt nach
Düsseldorf anzutreten.

Die Dusseldorfer Befreiungsfeier.
Rachdsesm der Reichsspräsident in der Wohnung des

Landeshsauptmamis abgestiegen war, fand dort ein Emp-
fang führender Männer aus allen Kreis-en der Bevölkerung
statt. Bei dem sich anschließenden Essen richtete Lan-des-
hauptniaiin Dr. Horioii an den Reichspräsidenten eine
Ansprache, in der es heißt:

»Wir sehen in seiner Person das Sinnbild
deutscher Kraft und Treue, die standhält auctj
in den schwersten Zeiten und das Letzte hingibt für dass
Vaterland. Deutsch-e Einheit, deutsche Kraft nnd deutsch-e
Treue, sie liegen daher eingeschlossen in dein Danke
nnd der Verehrung, die wir
sidenten von Hinsdenburg entgegen-bringen«
Darauf erhob sich der Reichspräsideiit zu ein-er Er-

widerung
»Die Rheiiiprovinz,« so sagte er, »und die Lande

am Rhein haben in schweren Leiden ihr Bekeiiiitiiis zur
Heimat und zum grossen Vaterlande betätigt und be-
kräftigt. Ihre Bevölkerung hat in voller Einmlitigkeit
und opferfreudiger Abwehr alle Versuche, altes-deutschcs
Land vom Reiche oder von Preußen zu trennen, ver-
eitelt und jetzt in der Iahrtausendfeier sich überall er-
neut zum großen, gemeinsamen deutschen Vaterlande
feierlichst bekannt. Wir danken den Männern und
Frauen am heiligen deutschen Rhein, an unserm Schick-

- salsftrom, für ihr tapferes Ausharren und für ihre un-
beirrbare und unverbriichliche Treue. M ög e den
Landen am Rhein bald die Freiheit be-
schieden seinl Ich gedenke ihrer aller in Herzlichi
keit und bitte Sie, mit mir auszurufen:- Das Rheinland
und seine Bewohner, sie leben hoch, hoch, hoch!“

Überreichung des Ehrenbürgerbriefes.
Am Sonnabend fand dann die Befreiungsfeier dei

Stadt Düsseldorf im Stadion ihren Abschluß. Dei-
Oberbürgermeister überreichte dem Reichspräsidenten,. deis
wieder Gegenstand herzlicher Begrüßung war, in Gegen-
wart von vielen Zehntausendeni den Ehrenbürgerbrief dei
Stadt Qüsselzdgxi mit herzlichen Begrüßungsworten..

dem Reichspräs ,

ng für das Rieseiigebirge.
A n z e i g e n p r e i s: Die biges altene Petitzeile 15 Pf ., ilr auswürti e )
Jnserenten 25 Pfg» die sige paltene Belisamk.zkueg 7xz Pfg g

., tabellarischer Saß bis lüstVrozent Zuschlag. Eiwai er Rabatt
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach
erhalt bezahlt ist, ebenso eilischi derselbe bei Kouinirs od. geilchil.Beitreibung.

Yeriilprenier gilt-.

Dienstag, den 22. September 1925.
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Rseichspräsisdsent v o n H in d e n b u r g antwortete,
daß, als er zum »Ehren«bürger der Stadt ernannt worden
sei,« wir noch in einer großen Zeit lebten’. Heute sei die
Zeit schwer und.ernst. Der Reichspräsident rief auf zur
gemeinsamen Arbeit am Vaterlande und
sollt-e der Bevölkerung Düsseldorfs für die in schwerer Zeit
bewiesene Tapferkeit Dank und Bewunderung. Getrost
konnten wir vorwärtsblicken und fest glauben an Deutsch-
lands Zukunft. Der Reichspräsident schloß: »Unser teures
Vaterland und neben ihm die Stadt Düsseldorf hurra.
hurra!“ Nach einem kurzen Frühstück begab sich der Reichs-
prasident mit seinem Gefolg-e, wiederum von der Mengi
lebhaft begrüßt, zum Bahn-hof, von wo er die R ü ck r e i s i
nach Berlin antrat. «

Kabinett-trat zur diriladungsiraae
Berlin, 20. September.

Der Reichspräsident und der Reichskanzler sind aus
dem befreiten {Ruhrgebiet wieder nach Berlin·zurürkgekehrt.
Dr. Luther hielt Rücksprachen mit den führenden Politikern
ab, um die Meinungen über die Sicherheitspaktfrage
kennenziileriien. Das Reichskabinett tritt am Montag
zusammen zur Beratun über die Antwort Deutschlands
auf die Einladung zur aktkonferenz. Wie es heißt," wird
Reichspräsident von Hindenbiirg selbst den
Borsitz im Kabinettsrat führen.

Reichskanzler Dr. Luther war .in Kampen auf der
Jnsel Sylt leicht erkrankt. Jetzt ist der Reichskanzler, der
inzwischen an den Feierlichkeiten im Ruhrgesbiet teilge-»
nommen hat, wieder hergestellt.

Man setzt nicht voraus, daß schon am Montag der-
endgültige Entscheid des Ministerrats in der E·in·l-adungs-
frage fallen wird. Abg. Dr. H ergt hat angeskün·digt, daß
am Anfang der nächsten Woche ein Beschluß der obersten

 

- Parteiinstanz der Deiitschiiationalen über die Stellung--
nahine zu einer Paktkonserenz herbeigeführt werden soll..
Es ist nicht aifsgeschlossem daß die deutschnaiionalen
Reichsininister mit ihrem Votum zurückhalten werden, bis
die oberste Parteiinstanz gesprochen hat. Für Mitt-
woch ist der Auswärtige Ausschuß des Reichs-
Lage? zur Beratung über die gleiche Angelegenheit ein-
eru en.

Gegen die Sicherheiiskonserenz.
Hamburg, 20. September.

Die hiesige deutschnationale Parteivereinigung faßte
eine Entschließung, in der es heißt: Wir erwarten von
der Reichst-asgsfrakion, daß sie auf keinen Fall die Teil-
nahme Deutschlands an der Sicherheitskonfereiiz dulden
werde, wenn nicht zuvor Widerruf der Kriegssschuldlüge,
die allgemeine Abrüstung und Räumung des besetzten
Gebietes vollzogen sei. Die Preisgabe deutschen Land-es
sei und bleibe ein Verrat am Volk und Vaterlande.

Neue spanische {anbringen in Marokko.
Aiislosung des französischen Nachschubs.

Nach in Paris eingetroffeneii Nachrichten sollen die
Spanier an der Pointe des Freres genannten Stelle
der Küste einen Landungsversuch gemacht und
eine drei Kilometer breite Stellung besetzt haben, die die
Stellung westlich »von Morro Niievo flankiert. Die
Gesaintlage in Französisch-Marokko ist, wie Havas be-
richtet, ruhig. Eine militärische Aktion findet zurzeit nicht
tatt. —

Für die Auswahl der nach Marokko zu entsendenden
Soldaten ist vom französischen Kriegsministerium jetzt ein
neuer Grundsatz aufgestellt worden. Bisher wurden in
oer Regel solche jun-gen Soldaten nach Marokko gefchiclt,
bei dereii Familie mehrere Söhne vorhanden. sind. Von
nun an soll lediglich das Los darüber entscheiden, ob
einer auf den Kriegsschauplatz verfrachtet wird.

Einführung von Gefrierfleisch «
· Beschlüsse des Reichsrats.

Der Reichsrat beriet in einer öffentlichen Vollsitzung

über zollsreie Einfuhr von Gefrierfleisch. Nach der Ver-

ordnung darf die Einfuhr nur erfolgen auf Grund eines

vom Reichs-minister für Landwirtschaft und Volks-er-

uährung erteilten Berechtigungsscheines.»Diese:

Berechtiguugsschein wird nur an Personen »ertei-lt, die

nachweisen, daß und welche Mengen Gefrierfleisch sie 1924

eingeführt haben. Der Minister bestimmt auf Antrag die

Menge, die während eines Vierteljahres eingeführt werden

darf, und vermerkt sie auf dem Berechtigungsschein. Das

Gefrierfleisch darf nur in V e rkaufsstelle n abgesetzt
werden, die von den G e mein den bestimmt sindund

von ihnen überwacht werben. Am fünften Tage eines

jeden Monats hat der Verläufer einen Buchauszug über
die verkauften Mengen an die Gemeinde zu senden.

Auf Anfrage aus dem Reichsrat wurde von der Re-
gierung erklärt daß das zollfrei eingeführte Gefrierfleisch

evtl. auch zu Wurst verarbeitet werden dürfe, wobei die

Gemeinde ebenfalls eine Kontrolle ausübt. Der Reichsrat
erklärte sich mit der Verordnung einverstanden, die nun-
mehr am 1. Oktober in Kraft treten wird.



Organisation der Eckener-Spende.
Äußerungen Dr. Erleners.

Dr. Erlener, der sich zurzeit in München aufhält,
hatte eine Unterrednng mit einem Berichterstatter der
Münchener Neuesten Nachrichten, in der er ii. a. betonte:
Vielfach herrscht die irrige Meinung, daß die Sammlung
für die Zeppeliii-Eekener-Vollsspende.allein in der Art
durchgeführt werden sollte, wie sie bisher organisiert ist,
d. h. durch Errichtung von Samnielstsellen in Zeitungen
und Banken. Das ist nicht richtig. Es bestand von vorn-
herein die Absicht, eine Sammlung zu veranstalten, an der
sich das ganze deutsche Volk beteiligen sollte. Es wird be-
absichtigt, jedem Spender ein Erinneruiigszeichen für seine
Gabe zu überreichen. So beabsichtigt man u. a., eine
Nadel mit den Juitialen Z. E. herzustellen, die jeder er-
hält, der 20 Pfennig zur Sammlung beiträgt. Spensdei
von Beiträgen von einer Mark ab erhalten eine Rosettel
wer größere Beträge bringt, wird Quittungen erhalten«
die die facsimilierte Unterschrift Eckeners tragen. Jn Süd-
deutschland ist die Organisation und die Erledigung der
Formalitäten am weitesten gediehen und es kann erwartet
werden, daß zwischen dem 12. und 15. Oktober die Volks-
fammlung durchgeführt wird. Es wird auch eine Spendi
der Auslandsdsentschen organisiert.

'A. kg.

poiiiifche Rundschau
DeutschLReich

Beratiingen über die Preisseiikungsaktion.

Nachdem in den letztvergangenen Wochen zu der Frage
der Mög-lichleit, das Preis-abbauprogramm der Reichs-
regierung bis zu dem vom Reichskanzler Luther selbst
gesetzten Schlußtermin des 1. Oktober zu verwirklichen,
Landwirtschaft, Industrie, Großhandel, Einzelhandel, Ge-
nossenfchaften, Gewerkschaften, Baiiken und Handwerk im
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft und
im Reichswirtschaftsministerium gehört worden sind
werden am 22. September die Vertreter der w i r t s ch a ft-
lichen Spitzenverbände erstmalig zu einer ges
m e i n f a m e n B e r at u n g zusammentreten Der gleiche
Fragenkomplex wird, unter Ziigrundelegung der Ergeb-
nisse der Aussprache vom 22. September. den Wirtschafts-
politischen Ausschuß des Reichswirtschaftsrates be-
schäftigen. .

Die Wahlen für die preußischen Provinziallandtage.
Der Ständige Ausschuß des Preußischen Landtages

stimmte einer Notverordiiung zu, nach der die Vereini-
gung beiiachbarter Kreise zu einem Wahlkreis, die grund-
sätzlich durch Proviiizialgesetz zu erfolgen hat, durch den
Dberpräsidenten nach Anhörung des Provinzialaus-
schnsses vorzunehmen ist, da es wegen der Kürze der Zeit
unmöglich ist, die Provinziallandtage zur Beschluß-
fassung zu berufen. Es wurde auch die Einführung des
amtlichen Stimmzettels beschlossen. Jn der Aussprache
kam zum Ausdruck, daß für den Fall, daß der Landtag
in der nächsten Woche das neue Wahlgeseß verabschiedet,
nach diesem Wahlgesetz gewählt werden soll. Der
Wahlterniin steht noch nicht fest. Als solcher war
ursprünglich in Aussicht genommen der 25. Oktober. Es
wurde weiter als Wahlterniin der 22. November genannt.
Die endgültige Festlegung wird von der Entscheidung des
Landtages und der Stellungnahme des Staats-rules ab-
hängig sein.

Deutsch-österreichische Wii·tschnftsveri;andliiiigcii.

· Der österreichische Gesandte in Berlin, Dr. Frank, ist
in Wien eingetroffen, um mit der Regierung wegen der
bevorstehenden dsterreichisch-dentscheii Handelsvertragss
v·»-—.-:;aiidlusngen«Fühlung zu nehmen und Jiistrnktioiieu
einzuholen.»Die Verhandlung-en über ein Zustandekom-
men zum oft-erreichisch-deutschen Handelsvertrag werden
wahrscheinlich im Oktober stattfinden.

Aus Jn- und Muslime.
.. Vrcinen. Die Bremische Biirgerschaft stimmte nach einer
langereii Aussprache der»Aninestievorlage des Senats an.

Broinbcrg Auf dringende Vorstellungen der durch das
Unterrichtsverbot des Posener Kuratoriums betroffenen
Elteruschaft hat das Kuratorium den beanstandeten Lehr-

_lraften der·beiden deutschen» Bromberger Lehr-
statten die Unterrichtsgenehmignng bis zum 31. Dezember
1925Lertiåilt (T

on on. ».Oimes« meldet aus Jerusalem: Hie ge Blätter
berichten, die »britischen Behörden in Seniakh, an fiiier Grenze
zwischen Palastan und Syriem hätten sieben Deutsche

an.-. .         -—. u— “45.-.....
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Gebunden, «
Wählern von Konstatin H a r r o. . -..·

i · »Mitte. lieber Pascholl. Jch werde am meine Mutter·
Miterben. tDas nimmt mehrere Stunden in Anspruch« .
I _ »Na wissen Sie Sie sind komisch. Wenn es noch eine
Liebste wäre. Aber ’ne alte Frau ?“
- »-.,Wahrscheinlich ist die alte Frau mir die «Liebste.«.«
sasgte Otto mit einem guten Lächeln. .-

. .-,Sie.sind eben ein Mustersohnl Na Jeder bringt das
nicht fertig.- Uebrigens: in welches Gelände haben Sie denn
die ,,Walduhhmphe« laufen lassen?'«
s. „Wach Johnsdorf hinüber. Stann gefiel mir wieder
einmal die ,,Lindenallee« so gut, daß ich sie hinunterritt.
An Wornskh’s Villa mußte ich freilich Kehrt machen. Tort
ist. die Welt mit Brettern hernagelt.“ - -

i "ä“ {im mit? (simiub r- e ’I ie aaen s o» oii 'er am. ennen Sie die Ver-
hältnisse dorte« ,

»Ach wol Wer sollte mich da eingeführt haben? Aber
schließlich hat man Augen im Kopfe. wenn eian
die liebreizendse Schneeblume, Frau Wornskh« in der Kut-
an einem vorrüberrollt, dann denkt man mit einem stillen
Seufzer- iiDiit hätte auch einen anderen Mann beiommen
türmen!“
. Mißfällt Ihnen Wornskh ?” -
EbemlsdetkwAdjuiaiglmmeintef leichthSinr frss fol’ft‘e mich wun-

.. n er en ge ie e. ie nd« do ali voni
WWgssckiioo« mähen

’ zzilebertreibeii Sie nicht zu sehr. Und was hat mein
Wim mit Wornskh zu Muffen.

»Na, lernen Sie den Jngenieur lieber nicht genauer
Er würde Sie enttäuschen . . . Aber der Mann

bei in ein Glück- ein Satansglückl Schon das viele Gold
in der Raschci Will nun noch von den Morrissons das ganze
W kaufenl Saufen! Er allein! Morrissonis gedachten
II m eine Aktiengesellschaft umzuwandeln. Die Geschichte

 

vefhaftet,"die, wie man glaube, das Gebiet der auf-
ständischen Druseii zu erreichen suchten.

Bndapest. Der nngarische Ministerrat beschloß die Er-
nennung des außerordentlichen Gesandten Koloinan Kaian
zum iiiigarischeii Gesandten in Berlin. Die Er-
nennung soll noch in diesem Monat erfolgen.

Belgrad. Die Blätter berichten ans Durazzo, daß gegen
den Präsidenten der Albanischeii Repnblik Beg Zogu ein
Bonibeiiaiischlag verübt worden ist. Gegen die Vilta
des Präsidenten wurde eine Boinbe geschleudert, die zwar
explodierte, aber nur geringen Schaden anrichtete. Der Täter
entkain unerkannt.

Ncivhork. Bei Ankunft in erklärteseiner Newhork
Dr. Wirth g.Iireffebertretern, Deutschland habe vor alleiii den-
Wunsch, daß von den anderen Mächten bei der Lösung der
wirtschaftlichen und industriellen Probleme fair play an
den Tag gelegt werde. «

Mcxiko. Die ans iiordanierikanischer Quelle staiiinieiide
Meldung von einem geplanten nnd inißglückten Bomben-
attentat auf den niexikanischen Präsidenten ist, wie amtlich mit-
geteilt wird, völlig aus der Luft gegriffen. Es handelt sich
um eine jener au6 iiordaiiierikaiiischeii Finanz- und Wirt-
schaftslreisen stammenden Tendenzmeldiiiigeii, deren Zweck es
ist, das Vertrauen der deutschen Finanzwelt nnd Exportindustrie
in die Festigleit der mexikanischen Verhältnisse zu erschüttern.

- ‚. Streit der sächsischen Giftnbehiier
Verstopfnng der Güterbahnhöfe.

Dresdcm 19. September.

Jnfolge des für die Eifeiibahiier uiibefriedigeiideii
Ergebnisses der Lohnverhandliiiigen sind die sächsischen
Rangierer in eine Art passiver Resistenz eingetreten. Jii
Sachsen ist nämlich eine Verstopfnng der Giiterbahnhöfe
eingetreten und besonders Dresden ist sehr stark in
Mitleideiischaft gezogen. ' Die Rangierer und Güter-
arbeiter, die mit dein Schiedsspriich unzufrieden sind, ar-
beiten seit fast einer Woche nämlich genau nach dein Dienst-
reglemeiit und die peinliche Befolgung aller Vorschriften
hat —- wie das seinerzeit beim Streit der österreichischen
Eisenbahner zu beobachten war -— die unangenehme
Folge, daß auf dem Giiterbahnhof Dresden allein täglich
rund 5000 Achsen oder 50 Güterzüge nicht abgeferiigt
werden können.

Schlußdienst
Vermischte Drahtnachrichten aus alle-r Welt

Hindenburg wieder in Berlin.

Berlin, 20. September. Reichspräsident von Hindenbiirii
traf gestern abend mit dem fahrplanmäißgen Zug gegen zehn

w“

Uhr wieder in Berlin ein. Auf der Fahrt wurde er ver--
fchiedentlich begeistert begrüßt. -

Eröffnuiig der Düsseldorfcr Gartenliatis und Bindekunst-
ausstcllnng.

Düsseldorf, 20. September. Hier ist die erste Gartenhäu-
und Bindekunstausstellung eröffnet worden. Nachdem einige
Vertreter des Gartenbauvereins und der Bluinenverkaiiss
gezchäfte zu Worte gekommen waren, eröffnete der Diisseldorsei
D erbtirgermeifter Dr. Lehr in lurzen Worten die Aus-
ftellung, ihr einen guten Erfolg wünschend. Jm Rahmen dei
Jiibiläumsausstellungen ist dies die vorlettte. Bereits bei
Eröffnungstag zeigte eine reiche Besucherzahl.

Einweihung des Elberfeldcr Rundfunksenders.
Elberfeld, 20. September. Hier wurde der neue Rund

kunksender durch Staatssekretär Bredow der Ober-post-
irektion Düsseldorf übergeben. Ju seiner Begriißiiiigsredi

dankte er besonders der Stadtverivaltiiiig Elberfeld fiir ihre
Arbeiten. Er teilte bann mit, daß, falls der Sender au6 tech:
nischen Gründen vielleicht verlegt werden müßte. die Stadt
Elberfeld doch Einfluß auf die Gestaltung des Programms
sähen werde. Jm Namen der Westdeutschen Fuiikstuiide A.-G..

ünster, gab dann Dr. Eckert das Versprechen, das bisherige
tulturelle und geistige Niveau stets hoch zu halten. Am
Schluß der Einweihungsseier dankte Oberbürgermeister
Dr. Kirschbaum im Namen der Stadt Elberfeld.

Der Vatikan für (Einigung zwischen Röinischs und Griechischs
Kathol schen.

Warschau, 20. Se tember.
wird aus Rom genie det, daß der Vatikan nach dein Ende
des Heiligen Ja res die Einberufung eines Kongresses von
Vertretern der e nzelnen ·griechisch-otthodoxen Kirchen schrei-
ten werde. Jm Zusammenhang damit hätten bereits Dele-
ierte des Vatikans in Rumänien und Bulgariert eine leb-
afe Tätigkeit begonnen. Auch mit Sndslawien fanden Ver-
andlungen statt; zu demselben Zwecke wurde auch eine be-
ondere Jesuiten-. und Benediktinerkommission nach Sowjet-
rußland entsandr Die hauptsächlichste Aufgabe des ange-
kündi ten Kon resses soll d e Frage der Rückkehr der
Grie isch-Ortho oxen zur rumänisch-latholischen Kirche sein.

— I

Der Lodzer »Freien Presse«
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Schwere Kämpfe bei Alhueeinas
aris, 20. September. Nach einer französischen Meldung

aus sez setzten die Rifleute im Abschnitt von Alhueeinas ihre
singt ffe fort. Die Spanier sollen starke Verluste erlitten
aben.

Rücktritt des litauischen Kabinetts.

Raume, 20. September. Nachdem bereits vor einigen
Tagen die Oppositionspresse auf bie Möglichkeit einer Re-
ierungsumbildung hingewiesen hatte, hat das Scheitern

«t«i««’« · l

er Kopenhagener Ver andlnngen nunmehr zum Rücktritt
des Kabinetts gefuhrt. n einem Ministerrat erklärte sich das
Kabinett mit dem Rücktrittsgesuch des Aiißeiimiiiisters soli-
darisch und beschloß die Gesanitdemission. Jn gutuiiterrichte-
ten Kreisen ist man der Ansi , daß die Ministerkrise keinen
klolittschen Shstemwechsel, on ern wahrscheinlich nur eine
mgruppierung innerhalb es bisherigen Ministeriums her-

beiführen wird. .

Ergebnis der Moskaucr Aiitoprüfiingssahrt.
Moskau, 20. September. Heute fand die feierliche Preis-

verteilung an die Sieger in der großen Aiitopriifiiiigsfahrt
Leningrad—Tiflis-—Leniiigrad statt. Den ersten Preis für
Persoiieiiwagen erhielt in der 1. Gruppe Mereedes, in der
2. Gruppe Buick und in der 3. Gruppe Steier. Mereedes
erhielt ferner den Staatspreis für Lastaiitos und in der 1000-
Meter-Rennfahrt. Auch die österreichischen Wagen schiiitten
gut ab, während sich die Anierilaner mit der dritten Stelle
egnügen mußten.

Die Lohnfrage bei der Reiche-posi.
B e r l i n . ‘30. September.

Die am 7. Se tember vertagten Lohnxvfrhandlun en bei
der Deutschen Rei spost nd beenden Staatssekretär aut-
ter legte den Tariforgan sationen in der letzten gemeinsamen
Sitzung den Standpunkt der Verwaltung dar. Nach längerer
Aussprache, in der die Vertreter der Arbeitnehmerorgani-
Etionen auch ihren grundsätzlichen Standpunkt zu dieser
I. rage dargelegt hatten, äußerten sie ihr lebhaftes Bedauern
uber bie ablehnende Haltung des Reichspostministerinms.
Da aber die zurzeit gefuhrten Verhandlungen über die Rege-
lung der Ortszulagen voraussiclåtlich zu einer-Vereinbarung
uhren werden, wrd zunächst avon abgesehen, in dieser
rage weitere Schritte u unternehmen. Die Verwaltung
agte ihrerseits zu, daß ie Verhandlungen in jeder Weise
gefordert und das Resultat möglichst bald vereinbarungs-
gemaß in Kraft gesetzt werden solle. .

ans Aussichten für die entnommen-irrte
Sie werden jedenfalls billiger werden.

« Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt: Es» ist in. ber
Presse wiederholt darauf hingewiesen worden, daß ein sachlicher

- Grund sürdie Erhöhung der Lebensmittelpreise in den letzten
Monaten nicht vorlag. Die Entwicklung der Ereignisse auf
dem Weltmarkt seit der Einbringung nnd Verabschiedung der
Zollvorlage hat diese Ansicht nicht nur bestatigtz sondern auch
deutlich erkennen lassen, daß irgend welche Befürchtungen iir
die nächste Zukunft in dieser Hinsicht nicht bestehen. m
Gegenteil. die durchaus günstige Ernte in fast allen Agrari
ländern der Welt läßt im Zusammenhang mit einer Reihe
anderer wirtschaftlicher Faktoren den berechtigten Schluß zu.
daß mir‘ auch in den nächsten Monaten mit sinkenden Preisen
zu rechnen haben werben. Von Mitte Juli bis 18. September
ist der Preis für die Tonne Roggen von 224.50 auf 159,50 Mark.
Lür die Tonne Weizen von 272,50 auf 210 Mark gefallen. Auch
ie Wiedereinführung der Einführscheine hat an der Ab-
ivärtsbewegung der Preise nichts geändert. Die Konkurrenz
auf dem Weltmarkt ist derart goße daß es z. B. über aupt
schwer fällt, Getreide zu einem einigermaßen annehm aren
„Breife abzusetzen. Wie der Zeithandelan den Borsen beweist·
ist die Getreidewelt auf weitere Rnclgange eingestellt Wenn
der Verbraucher —von den sinkenden Preisen bisher wenig
gemerkt hat, so ist das in letzter Linie darauf zurückzuführen.
daß die Handelsspanne immer noch viel zu« hoch ist und der
Zwischenhandel bisher auf die Preisriickgange nur wenig
reagiert hat. ·Die sachlichen Voraussetzungen für einen all-
gemeinen Preisabbau scheinen durchaus gegeben. Wenn Bei
hörden und Publikum in geschlossener Front vorgehen, ist
unbedingt damit zu rechnen, daß die Preisverbilligungsaktioit
die erwünschten Erfolge zeitigt. « --« ö-..)

{ofaleo mit-« Provinzielles.
Merkblatt fiir den 22. September.

Sonnenaufgang 546 s Mondaufgang 102° V.
Sonnenuntergang 558 ‚ Mondiintergang 8° N.

1814 Der Schauspieler Wilhelm Jffland in Berlin gest. —-
1914 Otto Weddigeii versicnlt mit „U. 9“ drei englische Panzer·
krseuzer.

E] Tabelle zum Ablesen des Stenerabzuges. Die im
Reichsfiniaiizministerium ausgearbeitete Tabelle zum Ab-
lesen des Steiierasbzugs voin Arbeitslohn ist nunmehr
fertiggestellt und kann zdurch die Reichsdrnekerei in Berlin
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. ‑é ' zLassen Sie ihn doch im Golde sitzen bis an den Hals-F
fsprach Otto gleichmütig. »Wenn der Mann einen schäbi-

. gen Charakter hat, tauschen Sie ja doch nicht feine Haut ein.“
__ ·,,Nein, noch nichti Da haben- Sie recht Kamerad. Ich

hatte das Vergnügen den Herrn-Ingenieur: kennen zu ler-
nen tät ?einer besonderen und etwas beiflen Suche. s in“

’‚p O l .

Otto fuhr interessant aus-
·-,-,Wollen Sie mir nicht« mitteilen s· - .t?«
„werbe mich hüten,“ lachte Pascholls«» »Sie sind· tat

ein Junge-? Mädchen«.. Bei Weibergeschichten werden Sie
noch rot.“ «

-,,Eine Weibergeschichke?« fragte Otto gedehnt.i s ..«Ties
kann doch nicht möglich fein? War ernsky schon verheir·atet?«

I·»Er hatte schon eine Frau ails er nach Aaborg Baut.”
.;‚-‚'_Eraählen Sie mir die Sache, Pascholts Ich werd-mal

nicht ·,-,Mädchen« fein,“ sprach Otto bringenb.7 -
_ ,fiieini" rief der Adjukant und stieß feine Zigare hat-

ihn in den Aschbecher. -,,Lassen Sie sich immerhin an der
FTatsache genügen, daß Wornskh damals ·--· gelinde gesagt :-—:
nicht« «kavaliermäßig an einem Mädchen nus unbescholtener
Familie gehandelt hat. Na, du mein Himmel- ich bin nicht
zum Moralprediger geboren! Wir haben alle unsere schwar-
zen Stundent Es ist- über drei Jahre her, Schwamm drü-
ber. Aber zum Umgang möchte ich mir deii Mamr nicht
wählen, und seine Frau tut mir leiht. mögen die Leute auch
tebnmä lagen. daß sie halb verrückt ist-«

n
„926.‚ für Aatsch sind Sie nicht sehr empfänglich«schein"t

VII lachte Busch-Ill- 7.Wass treiben. Sie denn eigentlich, Tres-
fentin? Alle Abende werden Siedochsnicht an Ihre Mut-
{er fchreiben e« « -

nicht schreibe-se meinteim gezwungen ra-

« 1

isWenn ich
chend, Y,brauche ich noch lange-nicht itirsÆrtshaius zu sitzen-
Ich will Ihnen ein großes-Unrecht eingegeben: iJTch habe
teure Schnitten.“ Ists J- sit Iz- — ' .

« zitDonnerwetterl Mensch, " wie inta’ ein‘Gi'e W2 Echte!
tch weiß, ist bei s,Muttern-J. nichts Fu Cholera-« ’· l” · -

»Wie ich das mache. isltikbeiiiizmkiue bringt Geldeonst würde der vorsichtige Wornskv die Fin-
der t heiler. »Sie sehst-, es geris- „ein; » _ . im._flghp5t_ schon

 

äußern sich die Beule?“ rief Otto aufgeregt « ..-".

Sache-« sagte Octo« 

dazu.. sJch habe ibn. - Stirmfljmeiner strengen Erziehung.”
· Ter Adjutant sprang auf3—»und schüttelte ihm beide Hända

-,-,EKamerad,« sagte er, „,‘heute Abend trinke ich seine
Buttel auf das Wohl Ihrer Franc Mutterl Schreiben Sie
der alten Daniel Dass ist- besser, als wenn Sie mit uns
heriunsumpsen.- Es kommt nicht: viel- dabei herauf”, ich weiß
es« aber man tut halt mit. bis.;mati eine reiche »Frau krients

,«s-iie sind zu schade für unso-»;«Schreiben Sie Ihrer-. M
Mama: ich ließe sie grüßenziszxiund hätte das gesagtz Es
wird die Mama freuen.“ :

»Ja, sie wird Freude haben.“ belrästigte Ottto lächelnd-
indem er sich erhob. »s- „wenn Sie aber vernünftig sind-·
so werfen Sie ficht heutte nicht mehr in Zivil und gehen nicht
auf den BummeL Leben Sie wohl l“

Sie schüttelten sich die«. Härche, und Otto stieg nachdenk-
lich die Treppe hinab. _ -«"- . -

« Aus der Straße achtete— erkkaunt "bei: Basses-teil- mr‘h Fvl
stieß er· denn plötzlich sehr-unsanift3 tin-keinen Herr-in M am?!
borivürtßfiteßtea . ·

»Mein Herr Leuknantfl« sprachgidiesek junge Herr etwdis
ironisch, indem er stehen bfieb.i i

7.8 ch muß sehr um Entschulditiung bitten," em'gegn‘efa
höflich. die Hand grüßend an der-.13Mübe.i .-.·Jch fühlemicb
nicht ganz wohl, Sie verzeihen z i. .«-. zii _ I— s· »
» Er wollte weiter.· wg“; Ist-s -«t--
f - tTer Andere hatte indessen;;3»den;·-Hut·! gezogene?“ IEÆ
ietzt fröhlich und rief joviali « ji«- «-«-"
« -,-.Sehen Sie, Herr Leuttiant.?—-das « sollte sa.Z’seinl—s-Siq’
fühlen sich krank, und Sie laufen-einem Arzt inz«die·;,.»Arine
Mein Name ist H·olding.; Würden Sie tmitz dquEhre ga-
ben- einen Schoppen mit mir an ‘tr-inien'?“ H " L

»Gewi« antwortete Otto, mehr höflich?! als Irrt-tritt Sie
verordnen- scheint es, recht angenehme Euren für« alle Krank-
heiten dfes Leibes und· der Seele, HerrzTioktorit Mein Name
ist von Tresseiitin.·« ' ·

« Sie traten zusammen in ein nur“ wenige Schritte enti-
fernies Eaffee,- welches sich unt diese Zeit fast leer prüfen! '
kirrte- Sie suchten ficb eine. aeni.ütltjche., Ecke und ließen fich
ein Kulmbacher bringen. '27“. ' «’ « · " '
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Nzogen werden. Die Tabelle ist getrennt, nämlich erstens
für zweistündliche un‘o tägliche (Entlohnung, zWeMUs fiir f rich war-wenige “Minuten, nachdem man ihn gerufen
Wöchentliche Entlohnung, drittens für iiioiiatliche Ent-
lohnnng aufgestellt. Jede Tabelle kann für sich bezogen
Werben. Der Preis dser Tabelle für zweistündliche nnd .
taglrche Entlohnung beträgt 0,25 Reichsniark, der für-.
wöchentliche Entlohnung 0,50 Reichs-mark nnd der für
monatliche Entlohnung 0,·25 Reichsinarl. Bei Abnahine
von mehr als 100 Stück ermäßigt sich der Preis nach Ver-
einbarung mit der Reichsdrnckerei.

D Ein Auswertnngskursns wird vom 5. bis 22. Okto-
ber d. J. von der Verwaltungsakademie
Berlin W8, Charlottenstr. 50/51, zur Einführung in die
gesamten, durch die Aiifwertiiiig entstandenen Fragen des
privaten und öffentlichen Rechts veranstaltet Näheres ist
bei dem Sekretariat der Verwaltungsaladeinie zu er-
fahren. .

EI Nachnahnien auf eingefchriebene Sendnngcn und

i

s versaiiiuiluiig der QIl‘iirtfchaftögenoffcnfchaft des Hirsch-—- —

in i

—
—
«
-
—
-

Wertbriefe. Vom 1. Oktober an sind Nachiiahmen auf ein: .
geschriebene Briefsendnngenjeder Art sowie auf Wert-—
briefe und Wertkästchen zwischen Deutschland und Oster-
reich wieder zugelassen. Der Meistbetrag der Narhiiahme
beträgt für Sendungen aus Deutschland nach Osterreich
825 Reichsmark, für Sendungen aus Osterreich nach
Deutschland 1000 Schilling.

 

_.- Reue Vorschriften über Beiträge usw. der Jn-
balibenberficherung.e Nach dem Reichsgesetz vom 28. 7.
1925 werden vom 1. 8. 1925 ab die Leistungen der
Invalidenversicherung ·erweitert; u. a. beträgt von-
diesem Zeitpunkt ab der Gruiidbetrag der Invaliden-
reiite für alle Lohnklasseii jährlich 168 Nik. vorher
120 Nik.; gleichzeitig erhöht sich der Kiiiderziischuß für
jedes bezugsberechtigte Kind des Invalidenreiitenenip-
fängers von jährlich 36 Nik. auf 90 Mk- In anbe-
tracht dieser erhöhten Leistungen ist ——-— worauf hier
besonders hingewiesen sei —- auch eine Neuregelung
der Beiträge erfolgt, die mit dem 28. September 1925
in Kraft tritt. Bon diesem Tage ab gelten folgende
Lohn -und CBeitragßflaffen:
LohnliL l Wochenverd. bis 6 man SIBochenbeitr. 0,25 RM

„ 2 „ über 6——12 ,2. „ 0,50 „
» 3 » » 12—18 » » 0t70 «
« 4 « » 18—24- » H 1,00 »

» 5 „ „ 244—30 „ „ 1,20 „
6 ., „ 30 . » 140 ,

Dementsprechend werden neue Beitragsinarken (Ein-
uiid Zweiwochenmarken) herausgegeben, deren Vertrieb
mit dein 28. September d. I. beginnt. Born 15.,Ok-
tober 1925 ab können Beiträge für die Zeit vor dem
28. o9. 25 nur noch nach sden neuen Vorschriften; also
mittels der teureren Qiiarlen der neuen Lohnstufenein-
teilung entrichtet werden. Alte (mit dem 28. 9. außer
Kraft tretende) Niarken — jedoch nur in der Gattung
der Einwochenmarkeii — halten die Postanstalten an
den Schalterii neben den neuen Niarken noch bis
zum .14. Oktober zur Abgabe vorrätig; mit
Schalterschluß dieses Tages hört der Vertrieb der alten
Riarken eiitgültig auf. Allen, die mit der Berklebung
von qmarfen für die Zeiten bis zum 27. September
im Rückstand sind, wird empfohlen, denEinkauf der be-
iiötigten alten Marken nicht bis auf die letzten Betr-
kaufstage hiiiauszuschieben, da bei großem Aiidrange
solche Niarken ausverkauft sein können. Den Schaden
hätte dann der Säumige zu tragen und sich allein zu-
zuschreiben. Die noch in den Händen der Bevölkerung
sich befindlichen Ein- und Zweiwochenniarken alter Art
(Lohnklassen 1--—-—5), die bis zum 27. September bezw.
zur nachträglichen Verklebuug für rückliegende Zei-
ten nicht verbraucht werden, werden von den Postan-
stalten bis zum 28. Dezember 1925 gegen Alar-
Yen der neuen Werte umgetauscht; den CJliehrrbert
haben die Antragsteller bar nachzuzahlen. Die lau-
fenden Beiträge für die Zeit vom 28. 9. 25 ab
müssen durchneue Beitragsmarken entrichtet werben.

Besonders wichtig ist die neue Gesetzesvor-
schrift, wonach vom 1. August 1925ab für Versicherte,
deren wöchentliches Entgelt 6 Rik .nicht übersteigt, so-
wie für Lehrlinge der Arbeitgeber die vollen
Beiträge allein zu entrichten hat. Bei hö-
herem Entgelt der Arbeitnehmer, die nicht Lehrlinge
sind, verbleibt es bei der Aufbringung der Beiträge
durch- Arbeitgeber unjd Arbeitnehmer je zur Hälfte«

):( Bersuchter Kircheraub. In der hiesigen ka-
tholischen Pfarrkirche bemerkte man seit einiger Zeit, daß
die Opferkästen erbrochen roaren, ohne daß man des
Spitzbuben habhaft werden konnte. Der Verdacht rich-
tete sich auf einen jungen Nianii, der seit einigen Tagen
öfters der Kirche einen Besuch abstattete. Am Somi-
abend in der JNittagstunde beobachtete der Glöckner
von seiner Wohnung aus, wie der junge Riann wieder
in die Kirche ging. Der Glöckiier verständigte sich mit
der Geistlichkeit, welche den jungen Niann vom Ehooe
ans beobachten ließ. Dabei sah man, wie sich der-
selbe an den Opferkästen zu schaffen machte. Auf ein
verabredetes Zeichen schloß der Glöckiier die Kirchen-
·tiir von außen ab und benachrichtigte die Polizei, die
auch bald zur Stelle war. Beim Eintritt in die Kirche
konnte man den Burschen nicht sogleich bemerken, da
er ein Versteck in den Galerien gesucht hatte. .Da
aber die Aufgänge zu den Galerieii verschlossen wa-
ren, konnte der Spitzbube seinen Weg nur über die
Kanzel genommen und die Fassade weiter hinauf ge-
klettert sein. Er wurde aufgestöbert, festgenommen und
der Polizei zugeführt. Bei dem Berhör leugnete er
zunächst seine Tat, gestand aber schließlich seine Schuld
ein. Unter feinen Ausweispapieren befand sich auch
ein Entlassungsschein aus einem Gefängnis, aus de...
er kürzlich entlassen wurde. Er stammt aus Sachsen.

— Zu unserem Bericht in der vorigen “Hummer,
über den Diebstahl im "Maurerineister Ansorgeschen
Hause erfahren wir nachträglich, daß der Diebstahl
nicht "im Geschäftsgrundstück auf der Heinrichstrsaßeg
sondern in der Privatvilla auf der Hermsdorfer Straße
verübt wurde. —«Wie uns die hiesige Polizeiverwalks
tnng mitteilt, ist der Sicherheitsdienst in der fraglichen

 

‚
.
—

_

Beamten versehen worden. Herr Oberlaiidjäger Hein-

hatte, zur Stelle. Die Rachtschutzbeainten waren des-
wegen nicht zu erreichen, weil sie um die fragliche
Zeit vom Dienst bereits abgetreten waren. .

_ht). Hirschberg, l9. September. Der Zusammen-
brnch der Laiidbiindgeiiosseiischaft kam in der General-

berger Landbuuioes zur Sprache. Es stellt sich her-
aus, daß die Genossenschaft nicht nur ihre Aktien
verloren hat, das heißt den Kaufpreis für die damals
an die Landbuud-Aktieiigesellschaft verkauften Grund-
stüike, sondern daß sie auch noch für die 2100 000 Nik.
Schulden der A.-G. haftet. Plan einigte sichschließ-
lich auf die Form der Lignidation. Große (Erregung
herrschte Darüber, daß die Niitglieder der Genossen-
schaft noch mit ihren Anteilen herangezogen werden«

hy. Landeshut, 19.September. (Zeichen der Zeit.)
In Rothenbach ging eine- Weberei mit Grundstück für

. 55 000 Nik. an eine Berliner Firma über, obwohl fife
ein Vielfaches des Preises wert ist.

I)1). Borderheide 19. September. (Ein Liegnitzer
Auto verbrannt) ist auf der Fahrt von hier nach Nen-
rode. Der wertvolle Plagen ist völlig vernichtet.

. h1). Prinkendorf, Kr. Liegnitz, 19. September. Dis-)-
Riesen-Pielonenkürbisse erntete Gärtnereibesitzer Ste-
phan. .Sie waren 60., 75 und 105 Pfö. schwer.

hy. Goldberg, 19. September. Billige Butter gab
es auf dem EWochenmarkte Infolge des starken An-
gebots ging der Preis auf 1,60 Nik. je Pfd. herunter.

hy. Leschwitz, 19. September.
Niordes Rach inehrstüiidigein Verhör des Staatsan-
waltschasstsrates Dr. Herzog und Kriminalkommissar
Klein, Liegnitz, hat die Frau des ermordeten Niaurers
Iäkel gestanden, daß ihr Bruder den Niord begangen
hat. Schon seit längerer Zeit bestand der Plan zu der
Tat. Der Bruder der Frau, ein Bäcker Kurt Ientsrhs
in Hamburg, ist in letzter Zeit zweimal nach Leschwitz
gekommen sund hat am 6. September mit Hilfe des-
ältesten Sohnes der Frau Eingang in die Schlaf-
stube zdes Ermordeten gefunden. Dort hat er dann
den Riord begangen. Der Täter ist auf Grund rele-
fonischen Haftbefehls festgenommen worden und wird
nach Liegnitz überführt. Die Aufklärung der Tat kam
überraschend, nachdem in den letzten Tagen scheinbar
für den Außenstehenden die Ermittelungen keine wei-
teren Resultate zu zeitigen schienen. Familienangele-
geiiheiten und materielle Gründe mögen die Ursache
zu der Tat gewesen sein.

Grottkau, 19.· September. (Abenteuer mit einein
zahmen Rehbock.) Von der Herrschaft in Koppitz wurde
vor geraumer Zeit ein zahmer Rehbock der Freiheit
übergeben. Da er von seinen Genossen gemieden wird,
sucht er gern die Gesellschaft von Nienschen auf; spielt-»
ihnen aber oft einen mehr oder weniger groben Scha-
bernack. So hatten zwei kühne qMänner den Vorsatz
gefaßt, den Rehbock einziifangeii, um dadurch eine Wette
zu gewinnen. Sie begaben sich siegesbewußt nach dem
Standort des Tieres, um es seiner Freiheit zu beraben.
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Aufklärung des T
i
i

Der Rehbock fand sich auch alsbald bei den beiden Ge- s
sellen ein. Als er jedoch gewahr wurde, daß die
beiden Absicht hatten, ihn zu packen, unternahm er
kurz entschlossen einen Stiirinlauf auf feine Gegner, : führten um, bie beut-fchen QIIbiniften bagegen wollten nicht
rannte den ersten durch einen scharfen Anstoß zu Bo-
den, während der andere sein Heil noch schneller auf.
bem nächsten Baume suchte. Der Ueberrannte ver-
suchte nun auch noch die sichere Höhe zu erklimmen,
was ihm auch ganz leidlich gelang-, da der Bock ihm
dabei etwas von hinten mit feinen fcharfen Geweih-
endeii behilflich war, wobei natürlich diese Gegend nicht
ganz unbeschädigt geblieben fein foll.

--—— Einige Zeit später ging eine Frau mit ihrem Kinde
zur Stadt, um Einkäufe zu erledigen. Auf dem Wege
durch den gZi‘lalb gesellte sich der Rehbock zu ihnen.
Die Frau wollte ihn verscheiicheii und schlug mit dem
Pompadour nach ihm. Nachdem sich der Bock einige
Zeit diese Belästigungen hatte gefallen laffen, zog er
doch vor, von diesen ungemütlichen Leuten Abschied zu
nehmen, nachdem er gemerkt hatte, daß sich das Ber-
teidigungsmittel der Frau in seinem Geweih verfau-
gen hatte. Da nun aber der Ponipadour das Geld zu
den Einkäufen enthielt, mußte die Betroffene die Ver-
folgung des Räubers aufnehmen. Zum Glück verlor
der Wegelagerer seine Beute und die geängstigte Wan-
derin kam nun wieder zu ihrem Eigentum.

Aus dem GerichkssnaL
Hchiisfengerichtgsziizung

Hirschberg, den 19. September 1925.

Einen bösen Rausch hatte sich am 24. Iuli d. I. der
Arbeiter Alfred Ohlenschläger aus Zillerthal ange-
trunken. Er kam in die Wohnung seiner (Eltern, fing
dort zu lärmnen an nnd bedrohte seine Angehörigen
mit Erschießen und Totschlagen,» sodaß fein Bruder
den Gemeindevorsteher um Hilfe bat, der daraufhin
den sOberlandjäger Kraiise zu dem Angekl. schickte.
Als dieser dorthin kam, empfing ihn der Angekl.,

»indem er ihm zurief: ,,Krause, Du Aas, was willst
«Du denn hier? mach’, daß Du sortkommst,

C
.
.
.

o

Nacht durchaus in der erforderlichen Weise durch die «

Dut
Lump, wenn ich Dich einmal allein treffe, bann...“
Der Angekl. wird heut wegen· der Bedrohung seiner
Angehörigen freigesprochen, daihm diese nicht nachge-
wiesen werden kann. Er wird aber wegen Bedrohung
und Beleidigung des Oberlandjägers K. zu insgesamt
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Anklage gegen
D. wegen unbefugten Tragens von Waffen, wird nicht
weiter verfolgt, da fie- durch Amnestieerlaß hinfällig
gewordn ist. . .
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Wegen Rückfalldiebstahls hatte sich der Maurer Fr.
Atze aus Ebersdorf, Kreis Sprottau, zu verantworten-.
Er stahl im Dezember 1922 feinem Brotherrn, dein
i,(83utssbesitzer Teichiiiaiiii ans KleiiisHennersdorf, eine
Katze, die er tötete und deren Fell er verkaufte. Ferner
entwendete er im Iahre 1923 feinem Dienstherrn aus
dessen iiiiverschlosseiieii Getreideboden 22 Pfd.Roggen.
Der Angekl. will in Rot gehandelt haben, was ihm
ihm jedoch vom Gerichtshof nicht geglaubt wird, da
er bei seinem Dienstherrn ausreicheiides Brot hatte.
Er wird wegen Diebstahls im Rückfalle zu 3 Nionaten
Gefängnis verurteilt.

Liiah sund Stern.
O Das Münchener Oktoberscst. Die Vorbereitungen für

das Oktobersest sind in vollem Gange. Zum erstenmal
seit 15 Jahren wird das Oktoberfest wieder in traditio-
neller Friedeiisaufmachung gefeiert werden. Es beteiligen
si»ch am Oltoberfest insgesamt 300 Schausteller, darunter
eine Jn«diolarawane. Der wirtschaftliche Clou ist die
Landwirtschaftliche Ansstellung, die außerordentlich reich
beschiekt ist. Sämtliche neun Großbrauiereien Münchens
haben Riesenfesthallen für viele Tausende von Personen
errichten lassen.

O Der Shlter Damm geschlossen. Der Bau des Eisen-
bahn-dammes von der Jnsel Shlt nach dem Festlande ist
soweit vorgeschritten, daß jetzt die Schiffahrt im Wattm-
meer geschlossen wurde. Der Damm trennt das Wattm-
mseer von nun an in zwei Teile, der Schiffsverlehr von
iiördlich des Shlter Dammes nach Föhr, Amrum usw«
fährt auf großem Umwege zwischen der Nordspitze von
Sylt entlang.

O (Erfolgreiche Typhusbekämpfung in Anklam. Vom
Magistrat der Stadt Anllam wir-d mitgeteilt, daß in dem
Stadtbezirk Anklam seit dem 9. September keine neuen
Erkrankungen an Typhus gemeldet worden sind. Nach
den getroffenen sanitären Maßregeln ist jetzt ein Zurück-
gehen der Thphusepsidemie zu erhoffen. Jn der Ein-

, wohnerschaft hat eine ruhigere Stimmung Platz gegriffen.

O Verhaftung eines betrügerischen Bankdirektors. Die
Züricher Polizei hat gegen den früheren Direktor der
Züricher Verkehrsbank, den 28 Jahre alten Paul Felix
Sieben stein, wegen Betruges Haftbefehl erlassen.
Siebenstein, der aus Galizien gebürtig ist und während des
Krieges das Bürgerrecht der Stadt Zürich erworben hatte,
ließ sich als Direktor der genannten Bank von St. Gallenei
Spekulanten aus Börsengeschäften, die er hatte ausführen
sollen, die aber in Wirklichkeit nicht zur Ausführung ge-
langten, angeblich große Verluste ausbezahlen. Anläßlick
des Konlnrses des einen Spekulanten und der Strsafunteri
suchnng wegen Bankerottes kamen die Machenfchaften
Siebensteins an den Tag.

O Für 12 Millionen Frank Diainauten unterschlagen.
Ju A iitw erpeii ist einer der angesehensten belgischen
Diamantenhänsdler unter dem Verdacht verhaftet worden,
im Laufe von mehreren Jahren für 12 Millionen Frank
Diamanten unterschlagen zu haben.

O Ein neues englisches Wasserflugzeug. Bei Lon-
o o n hat das englische, ganz im geheimen erbaute Wasser-
flugzeug, welches zu dem Rennen um den Schneiderpokal
in den Vereinigten Staaten bestimmt ist, seine Probefahrt
gemacht. Nach den Berichten der Presse handelt es sich
dabei um ein Wasserflugzeug von nie dageweseiier
Schnelligkeit und ganz neuen Konstruktionsprinzipien.
Man hofft bestimmt mit diesem Flugzeug den Schneider-
pokal für England zuriiclzugewinnen. Das Flugzeug
wird dieser Tage nach den Vereinigten Staaten abgehen.

O Der Tod in den Bergen. Eine Gesellschaft von Al-
pinisten, der mehrere Jtaliener und die Deutschen v. L i e -
b en ste i n und Alte n b ur g aus Freiburg angehörten,
geriet bei Bozen in einen Schneesturm. Die Jtaliener

ausgeben und erfroren.

O Sturm auf dem Schwarzen Meer. Auf dem Schwar-
zen Meer wütet seit einigen Tagen ein schrecklicher Sturm,
so daß kein Schiff den Hafen verlassen kann. Zwei eng-.
lische Kreuzer mußten in bulgarischen Häer Schutz fuchen.

O An verdorbencm Bohnensalat gestorben. Jnfolge des
Genusses von Bohnensalat, der von Bohnen aus einem
iiiidicht gewordenen Eindünstglas hergestellt war, er-
krankten in Stuttgart die Frau des Verlagsbuch-
händlers Richard Holzwarth, deren Dienstmädchen
Findb Putzfran Die drei Erkrantten find inzwischen ge-
or en. -

O Brand der Prager Nikkaskirche. Auf dem Turm der
Niklaslirche auf der Prager Kleinseite brach ein Groß-
feuer aus. Die Niklaskirche, von dem berühmten Bau-
iiieister Dinzenhofer gebaut, ift eine der größten Prager
Kirchen mit zwei Türmen, deren einer der Knppel der
Peterskirche iiachgebildet ist nnd deren anderer ein gra-
ziler Renaissaneeturm ist. Beide Türme tragen schwere
Knpferdächer. Der Renaissaneetnrm stand ganz in Flam-
men, zeitweise glich er einer riesigen Fackel.

O Was die Hawai-Flieger erzählen. Kapitän Rodgers
berichtet, das gerettete Hawaiflngzeug habe Radiosen-
dungen aufnehmen können, sei aber nicht in der Lage ge-
wesen, selbst zu senden. Besonders niederschmetternd habe
es auf die Schiffbrüchigen gewirkt, als sie F u n k s p r ü ch e
anffingen, in denen es hieß, daß man die
Hoffnung auf die Auffindung des verurt-
gliickten Flngzeuges aufgegeben habe.
Die Mannschaft des geborgenen Hawaiflugzenges be-
richtet, daß am fünften Tage nach dem Absturz die Wasser-
iind Lebensmittelvorräte zu Ende waren. Als einzige
Rettung werden die· starken Regengüsse bezeich-
net, die es ermöglichten, Trinkwasser in den von der Be-
spannnng losgerissenen Segeltuchstüclen aufzufangen.

O Schwerer Artistenunfall. Jm Zirkus Busch in
Be rlin ereignete sich ein anfregender Zwischenfall. Die
beiden nugarischen Sllrtiften. der 26 Jahre alte Emmerich
Koraniet und der 25 Jahre alte Hans Benkueim, stürzten
aus einer Höhe von sieben Metern mit ihren Fahrrädern
von einem Seil herab und erlitten so schwere Verletzungen,
daß sie ins Krankenhaus gebracht werden mußten.

O Ein überfälliger Dampfer. Der Tankdamvfer ,,Oster-
moor I“, der am 26. August Stettin mit dem Bestim-
mungsort Niga verlassen hat, ift seit dem 28. August mit
acht Mann Besatzung verschollen. Man nimmt an, daß
der Dampfer, der der Riebcck-Ol-Altiengesellschaft gehört,
im Sturm untergegangen ist.

O Blutiger Ehczwift. Jn Stettin geriet ein Ehe-
paar tn Streit, in dessen Verlauf der Mann feiner Frau
mehrere Stiche mit einem Messer beibrachte. Die Frau

setzte nat ebenfalls ‚mit einem Weiter statisch: und lzxgthe
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ihkem Mann Schnittwiiiideii am Hals unb an den Armen
Seid Beide wurden schwerverletzt ins Krankenhaus ge-
ra )t.

O Ein Riesenhai gefangen. Der Fischdampfer »Bill-
würd-er« sandte dein Cuxhavener Markt ein seltenes
Riesenexeinplar aus der Familie der Heringshaie," das in
den isläiidischeii Gewässern gefangen wurde. Unter großen
Schwierigkeiten wurde das Tier an Decl gebracht, ge-
schlachtet und ausgenommen Die Leber wog 1500 Pfund,
das Gesanitgeivicht war 9—10000 Pfd. Die Länge beträgt
8,63 Meter. der Durchmesser des Kopfes 1,36 Meter, bie
Länge der Riiekenflosse 1,19 Meter und die Länge der
Schwanzflosse 1,52 Meter.

O Neue grosse Talsperre. Aus Arnsberg wird be-
richtet: Jni S orpetal wird demnächst mit bem Bau
einer Talsperre begonnen werden. Mehrere groß-e Güter
miissen dadurch verschwinden. Die neue Sperre soll 81
Millionen Kiibikmeter Stauinhalt erhalten. Das Mauer-
werk der Sperrmauer beträgt 130 000 Kubikmeter. Die Höhe
des Dammes ist 50 Meter unb bie Höhe des gesamten
Bauwerks 68 Meter. Die Mauerstärke beträgt an der
Krone 10 Meter.

O Schniuggel mit Parfümerien. Die Kehler Zollbe-
hörden kamen— in der letzten Zeit einem umfangreich ange-
legten Schmsuggel mit französischen Parfümerien auf die
Spur. Ju Körben mit Obst und Südfrüchten, die aus
dem Elsaß zollfrei eingeführt werden dürfen, waren Par-
füuieriewaren versteckt. Man benutzte zum Transport auch
ein-en Straßburger Hoteloninibus Bis jetzt wurden zwei
Personen aus Straßburg verhaftet, darunter der Führer
des Hotelomnibusses Der Omuibus wurde beschlagn«ahmt.

O Ein Freund Eduard VII. im Armenhaus gestorben.
Einer der Freunde des Königs Eduard VII. unb e emals
ein reicher Schiffbauiudustrieller in Liverpool, alter
William Butler, ist kürzlich im Armenshaus im Alter von
77 Jahren gestorben. Seine Verarmung führte er darauf
zurück, daß er in freigebigster Weise Freunden Darlehen
gab, bie sie niemals zurückzahlten

O Wiedereröffnung eines deutschen Theaters in New-
vorl. Das Jrving«plaee-Theater, das bisKriegs-
ausbruch ein deutssches Theater war, wurde in Anwesen-
heit des deutschen Botschafters Maltzan und des deut-
schen Generallonfuls mit der Operette »Die Tanzgräfin«
neu eröffnet. Das Theater wird zunächst zweimal wöchent-
lich, später häufiger spielen.

O Mit 81 Jahren zum zwanzigsten Male Vater. Das
kaliforniische Kslima ist unbedingt das egensreichfte und
fruchtbarste für alles, was die Natur rvorbringt, auch
für Menschen. Denn es gehört wohl nicht zum Alltäg-
lichen, daß ein Mann von 81 Jahren, wie der Bürger-
kriegssveterau in Riversi«de, glücklicher Vater seines
zwanzigsten Kindes wurde. Fünfzehn ziemlich ausge-
wachsen-e Kinder sind allerdings nur noch am Leben. ·

O Dampferkatastrophe. Der japanische Dampfer »To-
mashunia Maru“ hat auf hoher See Schiffbruch erlitten.
Er versank mit der gesamten Besatzung von 34 Mann.

‚O Der Mörder von Professor Rosen gefunden? Der
Einbrecher Fleische r hat im Breslauer Untersuchungs-
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Zinitiiriie Heimnnimiiiipungen.
Die Besitzer von Grundstücken, die an Öffentlichen

Straßen liegen, werden an das CReinigen der Bürger-
steige und Rinnsteine erinnert. .

Bäume und Sträucher, deren Cllefte unb Zweige
in den Straßenarm hineinragen, und den Verkehr
hindern, sind zu beschneiden.

Im Herbst d. J. wird wiederum eine allgemeine
Klärung von Zuchtbullen und Zuchtebern stattfinden.
Den Viehbesitzern wird hierdurch mit dem Ersuchen
Kenntnis gegeben, Pullen und Eber für die Köriiiig
bis zum 30. September 1925 im Zimmer 1 des hie-
sigen Gemeindeamtes anzumelden.

Herischdorf, den 16. September 1925.

Der Gemeindevorstand.

LIMI-
von Bergmann 8: Co., Radebeul ist die beste Llllenmllchlelfo für
zarte, weisse Haut und blendend schönen Teint. — Überall zu haben.

 

  

Kronen-Apotheke- K. Tschanter. Schloss-Apotheke
Schlossplatz. Germanla-Drogerle Schlossplatz.
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‚erringen; ein aufsehenerregendes Geständnis abgelegt.
Er gibt an, mit seinem gleichfalls verhafteteii Koniplieeii
den Professor Rosen nnb den Schuhmacher Stock er-
luoridet zu haben, während ein dritter Zunftgenosse
Schmiere gestanden habe. Auf die Frage des Unter-
siichungsrichters, wieweit die verhaftete Wirtschafterin
illeumanu als Mitwisserin irr-Frage rammt, ver-
weigerte der Vserbrecher jede Antwort.

O Wirbelsturm in Japan. Ein Wirbelsturm hat Süd-
ivestjapau von Shiloku bis Kyushu heimgesucht und
mehrere Todesopfer gefordert. Jn der Uni-
ebiiiig von Osaka ist der Verkehr teilweise unterbrochen.
ie Flüsse sind an verschiedenen Stellen über die Ufer

leiteten. . _ _

Bunte Tageschronii.
Stettin. Eine Anzahl schwedischer Laiidwirte

unternimmt zurzeit eine Reise durch Poininern zum Besuch
von Musterwirtschaften.

Dortmund. Der Dortmunder R undfii uksend e r. der
erste im besetzten Gebiet, ist feierlich eröffnet worden. So-
lange die Besatzung im Ruhrgebiet war, durfte kein Rundfiiiil-
betrieb stattfinden.

München. Die Deutsche Verkehrsaiisstelliiiig
München wird am Sonntag, den 11. Oktober, endgültig ge-
schlossen.

London. Nach den letzten Nachrichten scheint sich der Ver-
dacht, daß beim Brand des P arlaments in Tokio Brand-
stiftuiig vorlag, zu bestätigen. Es sind drei Rechtsstudeuten

- verhaftet worden.

Aus- bem Gerichte-sont
§ Französische Kriegsgerichtsurteile. Das fraiizösische Kriegs-

gericht in Mainz verurteilte unter Ausschluß der Offentlichteit
den Architekten Nicklas und den Bureausekretär Baiir aus
Ludwigshafen wegen Spionage zu zwölf und zehn Jahren
Gefängnis.
§ Die betrunkene Millioiiärin. Mrs. Lilian Noc, die Gattin

des Newporker Millionärs John Noe, wurde zu einer Geld-
Irafe von 100 Dollar sowie zu 30 Tagen Gefängnis verurteilt,
ver sie mit ihrem Automobil in zu schnellem Tempo und in
iücksichtsloser Weise gefahren war. Außerdem wurde fest-
iestellt, daß sie die Fahrt in betrunkenem Zustande unter-
iommen hatte.

Börse «qu Handel.
amtliche Berliner Neuerungen vom 19. September.

Zi- 2’ sbericht. Die Börsenwoche sclloß ustill und» one-
Ichäftsl-«, ver Besuch war infolge des« ho en indischen Feier-
iages ganz minimal, die Tendenz neigte etwas nach unten.
ilu am Markt der inländischen Anleihen hielt sich das Ge-
ät in den denkbar engsten Grenzen, Kriegsanleihe 0,23.
m Geldmarkt ist die Lage unverändert, tagliches Geld no-

lierte 7,50—8,50, monatliches Geld 10—11,50 %.
Ie- Devisenbörse. D ol la r 4,19—4,21; e n g l. V f n nd

lO,33—20,38; h oll. G n I d e n 168,64—169,06; D a n z. 80,68 bis
,88; f r a n z. F r a nk 19,90—19,94; b e l g. 1854—1858;

eh w e i z. 80,96—81,16; J t a I i e n 17,24—17,28; fch w e d.

."I·

r o n e 11257—11285; b ä n. 102,17—102,43° n v r w e g. 88,39
‚e 88,61; tschech. 12,43—12,47; öfterr. Schiliiug sum
is 59.21.
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Hirschberg, Bahnhofstrasse 20.

Damen
finden liebevolle Aufnahme

zur GeheimiGntbindung

hebaiume Mir-net
Breslau, Herdainftr. 37 II.
5 Min. vom Hauptbahnhof.
 

Das diesiährige

Schautnrnen
bes

Weiltntlsin zittert-Lamms
findet am

Dienstag, 22. September
um 3.30 Uhr

im Lyzeuni stati.

gravis-Isa-

iiiiI-«-’l’lieiii0r
Bad Warmhrunn

Montag, 7,30 Uhr
Zum letzen Male

Dir Iucitlirstiiniiiik Tinte
Schwank v. M.Neai u. N. Franii

Mittwoch, 7,30 Uhr:

Letzte Vorstellung

Miener Glut
Operette von Strauß.
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Wog- '.

wenn Sie ,,Kahma Margarine butiergleid)‘
probieren. - Worte sind überflüssig. Ein einziger Versuch «
beweist ee Ihnen. Die ,,Kahnia«, mit feinsier Frischiniich

aufs sorgfältigsie und saubersie hergestellt, kostet nur
halb soviel wie Butter. Es lohnt sichl

st- NTuer Gebrauchszolltarif. Das Reichssinanzministerium
tat einen Neudruck des Gebrauchszolltarifs herausgegeben, der
n diesen Tagen sämtlichen Zollstelleir angeht und» im Buch-
cgndel erhältlich ist. Jn diesem sind Lamtliche Zollanderungen

rücksichtigt, die auf Grund des Gese es über ollanderuiigen
vom 17. August 1925 mit bem 1. September d. J. bereits »in
straft getreten sind oder auf Grund dieses Gesetzes sowie in-
iolge des Zusatzvertrages vom 12. Juli 1924 zu bem deutsch-
isierreichischen Wirtschaftsabkommen unb infolge des vor-
üufiaen Handelsabkomniens zwischenDeutschlaud und der
ielgisch-luxemburgischen Wirtschaftsunioii vom 4. April 1925
nit bem 1. Oktober d. J. noch wirksam werden.

It- Butteriiotierun . 1 Qual. 2,03 M.‚ für 2. Qual. 1,80 M.‚
iür 3. (abfallende) ual. 1,60 M.

-i- Schlachtviehmarlt. Auftrieb Rinder 2754,_ darunter
Bullen 607, Ochsen 914, Kühe und Färsen 1233, Kälber 1350,
Schafe 9325, Schweine 7161, Ziegen 87, Schweine aus dem
iluslaude 94. Pr eise. Für 1 Pfund Lebeiidgewicht in Pfg.:
Ochsen a) vollsleischige, ausgemästete 55—58, b) vollfleischige,
pusgemästete im Alter von 4—-7 Sahrgrr48—52, c).__innge,
leifchige, nicht ausgeinästete 42—46, b) maßig genahrte jungere
iiid gut geiiährte ältere 36—40; Bullen a) 54—57, b) 47—52..
2) 41—45; Kühe und Färseii a) 55—60, b) 45—50, c) 32—40.
i) 25—29, e) 20—.—22; Fresser 35—40; Kälber a) —,—, b) 90—95,
:) 78—86, b) 65—75, e) 52—60‘ Stallinastschafe a) 50—58, b 35.
iis 45, c) 22—27; Weidemastschafe (Holsteiner) a) 57—60, b 35
bis 48; Schweine a) —,—, b) 96—97, e) 91—95, b) 86—90, e) 82
Dis 85, f) —,—; Säue 84—90; Ziegen 20—23. M arttbcern.
lauf: Jn allen Gattungen ruhig; Holsteiner Ninder über
Notiz; schwere, fette Schwein-e gesucht. .

st- Produltenbörse. Die Produktenbisife war s wach be4
iicht. Anregungen lagen nicht vor, und-« so hielt si das Ge-
chäft in verhältnismäßig engen Grenzen. Vom Jnland
heigte sich Angebot auf Abladuiig meist nur insoweit, als di
aiidwirte für fällige Verpflichtungen Geld zu schaffen habe

Die Preise sür Ware frei Berlin waren nicht neiinenswer
verändert. Von Weizen zeigte sich besonders spärlich M
terial, während seitens der Exporteure Nachfrage bestand
Für haiidelsrechtliche Lieferung erfolgten nur wenige U
sähe, wobei die Preise etwa 1 M. unter geftrigen SchlußstaYi
gingen. Von Gerste hörte man außer vereinzeltem Ge
fchäst in Winter erste wenig. H afer blieb ruhig, aber nicht
nachgiebig. M est in geringem Verkehr, Futterartikel schwachs
Geiretde unb Olsaaten per 1000 Rilogramm. sonst per 100 8in

gramm in Reichsuiart s

 

19. 9. 18. 9. 19.9. 18. 9.
Weiz.. man. 207—213 207-213 Weizkl.f.Brl 11,4-11‚5 11.4-11,
ommerfcher -— — " Rogkl.f.Brl. lO.4-10‚5 10,4-10,
ogg..märk. 157462 157—162 Raps 350 850 (

ponimerfcher — 155-159 Leinsaat —- -— l
. weftpreuß ·- -— Viktor.-Erbs. 26«31 26-31 -
Braugerste 206-235 206-230 kl.Speiseerbs — —- l
Eurtergerfte 174-177 174-177 Futtererbfen 21-24 21-24
dafer. märi. 174-182 174—182 Pelus ken - —
pommerscher —- — Ackerbo iien —- —-
we preuß. - — Wirken 25s28 25-28 '
We zenmehl Luptnublaue 12.7-14 12,744
551006111. fr. Luptn.,aelbe - -. l

In. br. inkl. Seradella —- —-
Sact(feinst. Ra skuchen- 16s16,2 16—16,2«
Mri.li.Not.g 29s32,5 29s32,5 Le niuchen 22.6 22,6
Noagenine l Trockenschyl 11.8 11.8

11.100 Kil. fr. Sohn-Schrot 21—21.2 21.21.2s
Berlin br. SEorfml.30/70 8,4-8,6 8,4-8,6.
tnll. Sack 23,7-25‚2 23.2-25.2 Rartoffelfl. 17 17    
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Tanz-Unterricht
erteile ich inBacharmbrunn

Kurse für sehnt-Jugend

Kurse für Erwachsene

Kurse für Ehepaare

sowie Einzel-Unterricht ’

Anfragen und Anmeldungen an

Ruih von Bülizingslöwen
Breslau 13, boihringer-Sirasse 10.

.,"‚. .

ARGÖQ‘T‘ÄE

  
     

     

etwas Unfdtägbweä,
cfür Küche unb trafen, · »Q-»

 

v. Dib. nur 50 Pfg

Kinderzeituna .Der kleine Taro-· oder-die cardzeiturig Its-« grelle.


